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Mit IQM Demenz hat die DED ein System der 
Selbstregulation und Selbststeuerung für eine 
Vertrauenskultur entwickelt als Alternative zu den 
Kontrollen des Medizinischen Dienstes.

Förderung durch das Familienministerium

…ganz im Geist des Qualitätssicherungsgesetzes (2004)

Ursula von der Leyen übernahm die Schirmherrschaft für 
die weitere Erprobung

Die 20-jährige Erfahrung liegt u.a. als Fachbuch vor: 
Hamborg, Martin; IQM Demenz in der Altenpflege, 
Springer 2021
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Dieser Gedanke im PflegeQualitätssicherungsgesetz
wurde nicht umgesetzt

Mit den Transparenzkriterien sollten Anforderungen an 
Qualität in die Einrichtungen hineinkontrolliert werden, 
alle Ergebnisse sind öffentlich 

Mit den aktuellen Prüfrichtlinie des MD wurden die 
Anforderungen geschärft und über die Meldung an das 
DAS werden nahezu alle Bewohner*innen erfasst

Trotzdem oder gerade deshalb erleben wir eine enorme 
Qualitätserosion, auch vorbildliche Einrichtungen stehen 
unter erheblichem Druck.
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Wird die Qualität der Dokumentation oder die der 
Versorgung geprüft?

Wie viele der Leistungsträger pflegen überwiegend 
Dokumente – wie viele betreuen besonders 
herausfordernde Menschen mit Demenz?

Entsteht so eine Scheinwirklichkeit für die Prüforgane?

Wie werden Pflegende von dieser Misstrauenskultur 
motiviert?

Wie wirkt sich diese „Kultur“ auf die Krankheits- und 
Burnout-Raten aus?
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Wie wirkt sich Galgenhumor auf die Teamarbeit und die 
Haltung aus?

Wird die Ohnmachtskompetenz der Leistungsträger zur 
Überlebensstrategie oder zum gesellschaftlichen Vorbild?

Warum gibt es trotzdem noch so gute Einrichtungen?

Wie oft gibt es ein beeindruckendes Engagement obwohl 
die Leitung dies kaum unterstützt? (Beispiel einer ungebrochene 
gerontopsychiatrischen Fachkraft)

Wirkt dann das „gallische Dorf Prinzip“: Ein eingeschworenes 
Team entfaltet Zauberkräfte durch gemeinsame Feinde z.B. eine insuffizienten 
Leitung in einem pathogenen System

Team ist die stärkste Motivation - so oder so



Martin Hamborg, Diplom Psychologe, Psychologischer Psychotherapeut, IQM DEMENZ, Gewaltvermeidung durch Professionalität --- Kontakt: martin.hamborg@awo-sh.de 8 - 5:52 

These: Eine charismatische Leitung und gesundheits-
fördernde Prinzipien sind wirksamer als Kontrolle –
Druck – Angst – Vermeidung

o Wir verstehen diese unfreundliche Misstrauenskultur und 
erkennen Zusammenhänge

o Team und Leitlinien stärken Identität und Haltung 
o Wir nutzen Gestaltungsräume, entfalten unsere 

Potenziale und gestalten Beziehungsarbeit 
o Wir lösen einvernehmlich die hausgemachten

Probleme auf Augenhöhe
o Wir erleben unsere Arbeit als sinnvoll. („Eigentlich“) bietet die 

Arbeit mit Menschen mit Demenz dafür optimale Bedingungen. 
o Wir gestalten zusammen Rahmenbedingungen: innerhalb 

des Trägers, übergreifend in der DED u.a.



Martin Hamborg, Diplom Psychologe, Psychologischer Psychotherapeut, IQM DEMENZ, Gewaltvermeidung durch Professionalität --- Kontakt: martin.hamborg@awo-sh.de 9 - 5:52 

Sinnstiftend ist auch, wenn nun die Stimme der Praxis in 
der Politik gehört wird, weil diese Ihre Systemfehler 
erkennt und offen für Entwicklung wird

Die Politik hat die strukturellen Fehler erkannt und in 
den Koalitionsverhandlungen versprochen. Im 
Zukunftspakt habe ich daran erinnert und einen 
Paradigmenwechsel eingefordert.

„Wir verringern Dokumentationspflichten und Kontrolldichten durch ein 
Bürokratieentlastungsgesetz im Gesundheitswesen massiv, etablieren 
eine Vertrauens-kultur und stärken die Eigenständigkeit und 
Eigenverant-wortlichkeit der Professionen, statt sie mit Bürokratie aus 
Gesetzgebung und Selbstverwaltung zu lähmen.“ Zeile 3493f     

Ggf.. Erinnerung an das Projekt zu Entbürokratisierung 2005 im Rahmen des 
Runden Tischs auf Bundesebene
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Psychologisch hilft es, die Gründe für die Erosion der 
Qualität zu benennen. 

Der zweite Schritt ist es, wieder Kraft zu finden, durch 
gemeinsames sinnstiftendes Handeln:

Menschen mit Demenz erleben eine 
Vertrauenskultur, Geborgenheit für ein Zuhause 
im Heim oder in der eigenen Wohnung. 

Angehörige, Nachbarschaftshilfe, Zivilgesellschaft und 
Ehrenamt erkennen den Wert ihrer Sorgearbeit und 
erleben sich sehr geschätzt.

Die Haltung dafür lässt sich ganz einfach üben



Zitiert aus  Hamborg, 2020, IQM Demenz in der Altenhilfe, Springer Verlag
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Bedarfskonstellation Herausforderndes 
Verhalten:
Das Pflegeversicherungsgesetz sagt in §15 (4) „Pflegebedürftige 
mit besonderen Bedarfskonstellationen, die einen spezifischen, 
außergewöhnlich hohen Hilfebedarf mit besonderen 
Anforderungen an die pflegerische Versorgung aufweisen, können 
aus pflegefachlichen Gründen dem Pflegegrad 5 zugeordnet 
werden, auch wenn ihre Gesamtpunkte unter 90 liegen“. 

In einer großen Studie mit Prof. Klaus Wingenfeld
konnte der DVLAB und die DED 2020 den Mehrbedarf 
nachweisen. 

Ein Ausflug zur Versorgung dieser Menschen



A= 12%  
4x tägl. und 
mehr, eines  

oder 
mehrere der 
genannten 

Verhaltens-
weisen

C: 25% : Mindestens täglich: 
sozialinadäquates, ablehnendes, 
selbst- oder fremdschädigendes 
Verhaltensmuster

B = 22%  wie C aber: Ablehnung
zählt nur, wenn dabei zwei weitere 

Verhaltensweisen täglich auftreten 

Abbildung 13.1: Einen hohen 
Bedarf haben Pflegebedürftige  

mit einem sozial-
inadäquaten, ablehnenden, 

selbst- oder 
fremdschädigenden 
Verhaltensmuster, 

weil sie regelmäßig eine akute 
Risiko- oder 

Problemsituation auslösen. 

Nur für die Berechnung der 
Teilgruppe „A“ wären die Daten 
nicht aus dem NBI abzuleiten. 

Vergl. Hamborg 2020 S. 
204

Der Anteil für Gruppe B / 
C  ist in normalen 
Einrichtungen etwa halb 
so hoch (ca. 10%)
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Bedarfskonstellation Herausforderndes Verhalten

Haben diese Menschen eine schwere Demenz, sind sie 
meist im Pflegegrad 4 oder 5

Menschen mit einer psychischen Erkrankung 
(und Demenz) haben durchschnittlich den 
Pflegegrad 3 und binden die meiste Zeit und 
belasten alle Beteiligten besonders stark

Handlungskonzepte wie die Validation kommen 
an Grenzen, es braucht ein spezialisiertes 
Vorgehen und Interventionen auf allen Ebenen



4. Unter-
stützung

3. 
Konzepte

2. 
Durchfüh

-rung

1. 
Pflege-
inter-

vention 1. Pflegeintervention auf Grundlage einer 
interdisziplinären Verstehenshypothese

4. Systematische Unterstützung und Sicherung aller 
Managementbereiche, z.B. mit IQM Demenz

3. Vom Demenzkonzept zum      
gerontopsychiatrischen Konzept

2. multiprofessionelle 
Maßnahmen 
 präventiv, psychoedukativ, 
kurativ, fördernd
 qualitätsgesichert
pflegegradrelevant
Finanziert u.a. durch 
Leistungskomplexe – oder wie  
Palliativ Care Teams?



Martin.Hamborg@awo-sh.de

Abbildung 1  Die Übung „Einfrieren“ gibt wertvolle Hinweise in 
Fallbesprechungen, - die Mitarbeitenden erleben sprichwörtlich 
Verständnis für den Menschen durch das Hineinversetzen in die 
Person (Hamborg 2020, S. 66)



Nur eine Checkliste für das demenzsensible Krankenhaus?

Den Bogen finden sie im Blog auf dem wegweiser-demenz.de

Martin.Hamborg@awo-sh.de
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 Eine erfüllende Arbeit mit Menschen mit Demenz 
braucht ein positives Bild der Krankheit, in dem die 
Person sinnerfüllt im „Hier und Jetzt“ lebt 

… und plötzlich saß ein lachender Buddha vor mir… 

… Ist der Leidensdruck durch die Demenz eher eine 
Herausforderung an die Fachlichkeit, als ein Merkmal der 
Krankheit?

… Wie wirkt es sich auf den Krankheitsverlauf aus, wenn ich 
keine Angst mehr vor der Demenz habe?

 Erfahrungen aus 36 Jahren Betreutes Wohnen bis zum 
Lebensende
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 Wenn sich eine Einrichtung ganz auf den Menschen 
mit Demenz einstellt, geschieht das, was die  
Hirnforschung für modernes Management fordert

Ein Mensch mit Demenz braucht die Geborgenheit im Heim 
genauso wie die neugierige begeisternde Entfaltung in der 
subjektiven Welt.

… Wie wird dies zur Motivation für selbstwirksame Arbeit?
… Wie aktiviert es das Charisma der Leitenden? Wie fördern  
diese unsere Potenziale, wie inspiriert sie Begeisterung in 
den Teams und wie formt sie aus der 
„demenzfreundlichen Kultur“ ihre Einrichtungskultur?



Martin Hamborg, Diplom Psychologe, Psychologischer Psychotherapeut, IQM DEMENZ, Gewaltvermeidung durch Professionalität --- Kontakt: martin.hamborg@awo-sh.de 22 - 5:52 

 Wenn sich eine Einrichtung auf Demenz ausrichtet, 
profitieren alle davon, Inklusion wächst nebenbei.

Das positive Wirken strahlt in den sozialen Raum und schafft 
neue Erfahrungsräume für die Familie, Zu- und Angehörige, 
Nachbarn, Vereine und Institutionen wie Kindergärten, 
Schulen, Kirchengemeinden … 
(Beispiele Ehrenamt in Kiel und Bremerhafen)

 IQM Demenz ist ein Instrument, mit dem diese 
Grundannahmen in der alltäglichen Arbeit 
reflektiert, inspiriert und gestärkt werden. 

Beispiele zeigen, dass es umsetzbar ist 
(Praxistipps: Feuerwehrübung – Begeisterte Köchin in der Hausgemeinschaft u.a.)



Die IQM-Demenz-Profilerhebung fragt ganz konkret, was Sie tun. Wie lebendig 
ist Ihr Konzept?

Wie ist es geregelt, was steht in Ihren Standards und Konzepten?
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 IQM Demenz bündelt das aktuelle verfügbare 
Erfahrungswissen und entwickelt es 
kontinuierlich weiter.  

Ausgangspunkt waren die Erkenntnisse der DED und 
Alfred Hoffmanns Eindrücken aus einer Studienreise nach 
Kanada.  Jede Anforderung wurde unter der 
Fragestellung präzisiert: 
„Was hat der Mensch mit Demenz davon?“

 Mit der aktuellen Version ist IQM Demenz konsequent 
auch an die Prüfanforderungen, an den neuen 
Pflegebegriff und die aktuellen Expertenstandards 
angepasst
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 Unter dem Eindruck des Fachkräftemangels und 
der Pflegenot brauchen wir die Frage:

… Wie wird eine Einrichtung zum attraktiven Arbeitgeber, 
der wie ein Magnet Fachkräfte und freiwillig engagierte 
Bürger anzieht und eine gesundheitsfördernde und 
demenzfreundliche Kultur bis in den Sozialraum hinein 
gestaltet (Praxisbeispiel familienfreundliche Arbeitszeit durch Aussetzen der 
Sommerzeit)



Martin.Hamborg@awo-sh.deZitiert aus  Hamborg, 2020, IQM Demenz in der Altenhilfe, Kap. 4,  Springer Verlag



Wohlbefinden erfordert eine Haltung, die Wertorientierung soll den Halt geben!



Martin.Hamborg@awo-sh.de

Zitiert aus  Hamborg, 2020, IQM Demenz in der Altenhilfe, Springer Verlag
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